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spChrv«Ui—f.«- Monaten Mai und Juni 1 Landsasse (-Besitze»t ex-

Gesetze und Verordnungen
Allerhöchsie Cabinetsordre vom 9. Mai 1837,

daß außer den schon genehmigten Beträgen noch
für 3,000,000 Thaler Kassen-Anweisungen
und zwar 1 Mill. zu 1 Thi» 1 Mill. zu 5 thlr.
FMiiL zu 50 thlr. und g Mill. zu 100 thlr. an-
gefertigt und dagegen der gleiche Betrag an Staats-
schuldscheinen oder Obligationen der Anleihe von
1830 niedergelegt werden soll. Ausgegeben wer-
den sollen für jetzt 2'; Million Thaler der neuen
Kassen-Anweisungen.

Hoheszilteru _
» Am 13. Juni starb zu Groß-Hennersdorf bei

Herrnhuth die Wittwe Hille im Alter Von 103 _
Jahren. .

‚ Sselbstmord.
DM stinsjk erhing sich der vormalige Wind-

müllcr Scham Dittebrandt an} Kieslingswalde zu
Gbrlitz. ’ "

Monatsbericht. .

Görlitz. Es starben vom 22. Mai bis zum
22. Juni - - /

. 17 Erwachsene -
12 Rinbcr:

Summ;23Personett.
Das Bürgerrecht gewannen in den beiden

nes städtischen Vasallengutes), 2·Tuchmacher", »4
Schuhmacher, 4 Hausbesitzer, 1 Würz- -und«S·ei-
denkrämer, 1 Großhändler, 1 Stadtgärtner;« I
Musikug, 1 Zimmerhauer, 1 Instrumentenbaues-,
1 Bäcker, 1 Schneider, 1 Siegellackfabrikant und
1 Glaser, zusammen 21 Bürger. ·

Verhaftet wurden innerhalb des städtischen
Polizeibezirksx ·

1 wegen Trunkenheit, .
10 —- Vagabondiren,

1 -——- Diebstahl,
1 -—-- Winkelhurerei,
1 —- Betteln.

14. ‚

Die neuen Glocken der Hauptkirche
in Zittauå «

aufgezogen den 9. Juni 1837.
Da bei der schonungslosen Einschießnng dkk

Stadt Zittau, am 23. Juli 1757, die feindlichen
Kanonen Und HOUWZM ganz besonders auf?“
schönen Thurme der Johanniskirchesich gerichtet

sz,hatten: so roar es eine der ersten Folgen arg-Bran-
.Vks- daß dte Glocken an der Glut zerfchmolzen.

Oft haben bejahrte Leute noch zu th davon ge-
sprochen, Wie traurig jener Anblick gewesen sep.
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Es waren diese Glocken, gleich der herrlichen da- ..
mals auch mit vernichteten Silbermannschen Orgel
von 1741, erst wenige Jahre Vor dem Brande,
1751, angeschafft worden. Seit dem Schlage 11
am 23. Juli war nun fast 80 Jahr kein Glocken-
ton mehr Von dieser Stätte gehört worden.

Nicht eher als im Jahre 1836, bei der Nähe
der Vollendung der endlichen Wiederherstellung der
Johanniskirche, war es möglich, auf ein neues
Geläut bedacht zu sehn. Es wurden im August
die neuen Glocken bei dem bewährten Meister, dem
Herrn Glockengießer Friedrich Gruhl in Klein-
welka, der schon an 400 Glocken geliefert hat,
bestellt.

Als derselbe mit ihrer Gießung zu Stande ge-
kommen war und der nördliche Johannisthurm

seine Glockensiuben bereit hatte, machteman als-
bald Anstalt, die Glocken abzuholen, zu deren Ue-
bernahme E. H. Rath zwei seiner Glieder, die
Herren Stadträthe Burghausen und Schwabe ab-
sendete.

_ Mehre Bauergutsbesitzer aus den in die Jo-
hanniskirche eingepfarrten Dörsernrechneten sichs
zur Ehre Lund zur Freude,.wet,teifernd sich zu er-

bieten, die Glocken unentgeltlich"herzufahren. Ih-
re Wagen gingen Dienstags, den G. Juni, früh
halb 6 Uhr ab und kamen Nachmittags nach halb
6 Uhr in Kleinwelka an. Den Tag darauf wur-
den die Glocken gewogen, übergeben und auf die
Wagen gebracht. Es wog die erste Glocke 51 Et.
85z Pfd., der Klöppel 1 €111. 88 Psd.; die zwei-
te 24 Ctn. 47}t Pid., der Klöppel 95-;— Pfd.; die
dritte 13 Cin. 103 Psd., der Klöppel 53; Pfd.;
die Vierte 5 Ctn. 103 PO» der Klöppel 28 Pfo.

« »Das Eisenwerlåsz aller vier Glocken betrug 10
«Ct'rtr’.««j()62 am; nebst ‘1 Cra. 30 Pfo. metallne
Zapfenlager. - "-

Was das-r Metall der Glocken anbelangt: so
waren vonder 1757 heruntergeschmolzenenGlocken-
spkkst noch 51 Centner gerettet worden, von denen

mcm das noch Jnicht anderweitig verbrauchte Me-
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Die große Glocke hatte ein Gespann Von Vier
Paar Pferden. Dazu gab der Bauergutsbesitzer
Johann Gottlob Kaiser zu Eckartsberg 2 Paar
und ebenso Viel der dasige Bauergutsbesitzer Chri-
stian Friedrich Scholze. Die zweite Glocke zogen

- 3 Paar Pferde. Ein Paar gewährte Herr Guts-
besitzer Beni. Döring aus dem Haasenberge, die
übrigen 2 Paar Herr Joh. Gfried. Riedel, auf
Radgendorf, vom Eckartsberge. Von 4 Pferden
ward der dritte Glockenwagen gezogen. Dieselben
hatte der Bauergutsbasitzer zu Olbersdorf,. Herr
Landtags-Dep««urirter Johann GottliebScholze, dar-
geboten. Den vierten Wagen mit der vierten
Glocke hatte der Richter Herr Karl Benjamin Au-
gustin von Olbersdorf bespannt. Die beiden Bei-
wagen mit den Klöppeln und dem nöthigen Ge-
räth waren jeder mit 2 Pferden, von den Bauer-
gutsbesitzern August Trenkler in Eckartsberg und
Christian Gottlob Ringehahn in Olbersdorf darge-
boten, versehen. Nachdem Herr Gruhl noch jedes
Pferd mit 3 kleinen Glocken beschenkt hatte, wur-
de kden 7. Juni, Nachmittags gegen 4 Uhr, der
schöne Zug in Bewegung gesetzt. Derselbe passirte
Bautzen und übernachtete in Steindörfchem Uc-
berall versammelten sich Hunderte von Menschen-
Um die schürten Glocken zu sehen.

Theils zog der schimmernde Glanz und die
feine Arbeit an den neuen Glocken Alter Auf-
merksamkeit auf sich; theils war es allenzGuten
eine Freude-, der Stadt Zittau,« nach so langem
und schwerem Kirchenbau, jetzt zur nahen Vollen-
dung mit christbrüderlichem Herzen Glück-wünschen
zu können( - -

Der Tag der weitern Reise und der-Ankunft
in Zittau, der .8..Juni, bot ein, bei der ungünsti-
genI Witterung dieses Sommers» ausgezeichnet
lfreundliches Wetter» Dar.’ ·«Nachd»em««der Zug um
4 Uhr des Morgens zu Steindörfchen wieder aus-
gebrochen war, gelangte er halb 8 Uhr nach Lö-
bau, wo man ihn mit Glockengeläut begrüßte und
begleitete und die große Glocke mit einem Blumen-

tall nach Kleinwelka gesandt hatte; Der Glocken-
gießek bssaßs 9111113112311 »Merall viitiijeroberten tür-
kischetl KMVMM MS ltl Wien vetkäuflichgewtsen

««war. Hatten Ranvnmbafs frühere Gelänt grau-
’ sarn zerstört: so mußten nun dafür solche sich selbst
« zu Glocken fügen,

kranze schmückte. Zittau wird der verbündeten
Schwesterstadt Löbausjene Theilnahme und die-
sen zarten Beweis, der ihre-Mitsreude und ibrc
Glückwünsche so rührend aussprach, nie Vergessen.

Um die Ankunft der Glocken zu sehen, reite-
ten mehre Bewohner Zittaus bis Großhennersdorf,
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wo die Fuhrleute Mittag machten. Die Chaussee
nach Oberseisersdorf hin war sehr belebt durch die
entgegen gehenden Stadter und Städterinnen und
am Budissiner Thore harrten der Zuschauer viele.
Nach fünf Uhr nahte der frohe Zug, unter dem
Gruße seierlichen Geläutes Vom Klosterthurmeher-
ab und dem Vortritte des kunstreichen Meisters,
auf den jedes Auge mit Hochachtung und Dank-
barkeit schaute, der Stadt, am Budissiner Thore
und wendete sich zum Frauenthore, um über den
Markt zu kommen, wo die Communalgarde, wel-
che die Glocken mit Musik empfing, ausgestelltund
eine große Volksmengeversammelt war. Aller
Blicke richteten sich nun auf die mit grünem Laub-
werke geschmückten Wagen und besonders auf die
mit 8 Pferden gefahrene, mit dem Lbbauer Blu-
menkranze geschmückte und herrlich schimmernde
große Glocke.

Die Herren Stadträthe und Stadtverordneten,
sowie die Geistlichen, waren aus die Nathsstube be-

schieden, um dort Zeugen des festlichen Einzuges
spzu seyn, welcher halb 6 Uhr erfolgte.

Die Wagen stellten sich dann im Kreise vor
die Fronte der Johanniskirche. Wer hingelangen
konnte, freute sich, die schbngesialteten Glocken in
der Nähe zu sehen, und die Jugend drängte sich
an die Wagen, um die Glockeninschristen sich ab-
zuschreibem Der-Glocken Glanz und Zierde Ver-
setzte Jeden in sreudige Bewunderung. Die Ve-
hdrden aber kamen dann Vom Rathhause, um den
geschickten Bildner freundlich zu begrüßen.

Die Jnschriften aber sind folgende:
Aus der ersten Glocke:

Holder Friede, weilen
Süße Eintracht, iveilet

Freundlich über dieser Stadt.
Heil dir, Nachwelt!

Ehrivürdig
Durch grauer Jahrhunderte Alter stand einst hier ein

Tempel-
Ahek unter den Wettern des Krieges sank er am 23.

Juli 1757
Mit seinem Geläute in Schutt und Graus. ..

Am 23. Juli 1766 wurde der Grundstein dieses neuen
· Tempels gelegt-

TKrieg und Spaltung der Meinungen nnterbrachen piet-
fach den Bau- —

Der noch unvollendet den Einsturz drohte;
Im Jahr 1834 wurde er nach einstimmigem Beschluste
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Des Stadtraibes und der Gemeinde - Vertreter wieder

_ aufgenommen-
i‘m Jahre 1837 unter der glvrwüroigen Regierung Sr.
« Majestckt des Königs

Friedrich August von Sachsen
In dessem ersten Negierungsiahm wurde dieser neue

schonere Tempel geweiht
und dieses Geläute gegossen.

Auf der zweiten Glocke:
- Stadrath: —

Bürgermeister Friedrich Ernst Wilhelm Just- Ernst Sig-
mund Wilhelm Sirion, Christian Ehrenfried PüschehWilr
helm Ferdinand Stremel, Ernst Wilhelm Brückner, Chri-
stian August Gelbke- Christian Gottlieb Oehme, Johann
Samuel Altmann, Friedrich Michael Hofmann- Carl
Friedrich SRentiert, Gottfried Friedrich Philipp (am,
Carl Ernst Burghausem Gottfried August Richter-.

Die Siegel der Stadt führten:
Ernst Courad Weidisch- Oberstadtschreiberr Heinrich Ad.
Schiimberg, Unterstadtschreiber.

Was unten tief dem Erdensohne,
Das wechselnde Verhangniß bringt-
Das tönt an die metallne Krone-
Die es erbaulich weiter klingt·

Auf der dritten Glocke:
Stadtverordnete:

Dr. Carl Friedrich Eduard Schmidt, Vorstand; Johann
Gottlieb Eiselt, Ernst Junge, Johann Christian Schwa-
be, Friedrich Wilhelm Dehmisch, Carl Heinrich Martin
Stielen Johann Gottlob Hering, Johann Gottiieb Wint-
ler, Friedrich Traugott Zschunke, Johann Gottlob Elter-
Friedrich August Auster, Daniel Eduard F)elfft. Carl
Adolph Knothe, Johann Wilhelm Werner- Ernst Hein-
rich Gotthels Rösler, Johann Wilhelm zur, Carl Wil-
helm Gatzschmanm Carl Gottlieb Zimmermann«

Deut Schicksal leihe sie die Bringe;
Selbst herzlos, ohne Mitgefühl,
Begleite sie mit ihrem Schwunge
Des Lebens wechselvolles Spiel.

Auf der vierten Glocke:
Mitglieder des geistlichen Ministeriumst

Carl Julius Klemm- Pastor Primarius. M. Gottsried
Friedrich Hünigem Archidlaeonus. M. Carl Adolph Fer-
dinand Jentsch, Diaeonns. M. Christian Adolph Wefchtck,
Diaconus. Ernst August Schnell- Katechet.

Und wie der Klang im Ohr vergehet,
Der mächtig tönend ihr entschaut,
So lehre fit, daß nichts beeheté
Daß aues erische verhallt.

Gegossen von Friedrich Gruht in Kieimvellm

A n m e r k. Zwei der genannten erlebte-r die s‚Iri‘tillenblttig der
Glocken nicht; denn es start-es- ;)r. Adv· Junge den 13.
Serr. 1836, Herr Starr-no Gelb-es THE-. Mark trai-
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Die -Verzierungen von Laubwerk an den

Glocken und das Stadtwappen waren Vom
Herrn Architekt Schramm vorgezeichnet worden.
Ihre Stimmung ist B Dur.

Der folgende Tag, Freitag, der 9. Juni, war
zum Aufziehen der Glocken bestimmt. Nach-
dem man des Vormittags auf dem Thurme mit
den noch nothwendigen Vorbereitung-Arbeiten be-
schäftigt gewesen war, kam des Nachmittags die
ersehnte Stunde herbei, wo die Glocken die heilige
Stätte ihrer Bestimmung erreichen sollten. Wäh-
rend sich der Rath und die Stadtverordneten aus
dem Rathhause und die Geistlichen und die Lehrer
am Ghmnasium und an der allgemeinen Stadt-
schule sich im Mädchen-Schulhause um 3 Uhr ver-
sammelten, nahte ein Verein von Jungfrauen, mit
Blumengewinden und rosigen Bändern, die schönen
Glocken zu bekränzen. Auch ward von 8 Knaben
ein schöner Kranz dargebracht.

Auf den Bändern waren die bedeutungsvolli
sten Verse aus dem berühmten Schillerschen Glo-
ckengesange gedruckt. Der Zug der Geistlichen und
der Lehrer Unserer Schulen, sowie einiger Kinder-
Classen ging unter feierlichem Geläute, über den
Markt, an die Pforten des erneuten Tempels, vor
welchem bereits dichtgedrängte Volksschaaren ver-
fniinnelt waren, welche auf7000 Menschen geschätzt
werden konnten und den westlichen Theil des Mark-
tes und das oberste Drittheil der Webergasse ein-
"nahmen; und aus allen Fenstern blickten frohe
Zuschauer auf das zu erwartende schöne Schauspiel.
Rath und Stadtverordnete schlossen einen Kreis um
den Schauplatz, während die Geistlichen und die .
Jungfrauen auf, die in die vaterländischen Farben,
weiß und grün gelleideten Schulmüdchen aber an

»den Stufen des Hauptthores der Kirche standen.
Deus große Wasserbassin Vor der Kirche hatte kurz
süpör seine schöne Säule und neue Statue er-
man. ·

Hierauf stimmten die Versammelten das Lob-
lied an: »Von allen Himmeln tönt Dir, Herr, ein
froher Lobgesang 2e." und Herr Pastor Primnrius
Klemm sprach- Von den Stufen der Hur-preisen
thür. herab, folgenDe Worte der Weihe, die

„mit großer Qiufmerffa‘mi’eir von den versammelten
« s dir-en Veruommen wurden-i -
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Worte Zur Qloekeuweihe

-am9.Juni1837. .
Alles, was Odem bar, lobe den Herrnl Ihm seh

Anbetnng, Preis und Dankt filmen.
‚ Mit festlicher Freude haben tausend 59mm

am- gestrigen Tage den Einzug der neuen-Glocken
begrüßt, Die unsere-aus den Trümmern wieder er-
standene und bald Voll-endete Hauptkircl)eschmük«-
ken und durch ihren feierlichen Klang den Ruhm
des Höchsten verkündigen sollen. Eine allgemeine
Theilnahme hat der frohe Anblick dieser, in ihrer
Bedeutung so ehrwürdige-n Werke der menschlichen
Kunst erweckt; noch ehe sie das Weichbild unserer
Stadt erreichten; sströmten ihnen Schaaren von
Menschen erwartungsvoll entgegen, ja in größerer
Ferne schon wurden sie-von theilnehmenden Be-
wohnern einer geliebten Nachbarstudt (Löbau) be-
kränzt und mit frommen Segenswünschen an den
Ort ihrer Bestimmung begleitet. Mit Unmenge-
winden Von Jungfrauenhand geschmückt stehen sie
hier vor unsern Augen und von einer unzählbaren
Menge umringt, haben wir uns zu feierlicher Be-
grüßung und zu dem erhebenden Schauspiele ihrer
Aufsahrt in den neuen Glockenthurm versammelt.
Ehe sie aber unseren Blicken wieder entzogen wer-
den, um, nus der Höhe herab, mit ihren uns noch
unbekannten Tönen unsere Herzen zu ergreifen,
fordert es der heilige Zweck sowohl, den sie haben-
als die dankbare Freude darüber-, daß wir sie unser
nennen, einige Worte religiöser Weihe zu sprechen
und Bitte, Gebet und Danksagung vor Gott kund
werden zu lassen.

Feier-lich ist der Klang der Glocken und jeder
ihrer Töne weckt ernste Gedanken, fromme Gefüh-
le, heilige Erinnerungen in der Menschenbrust.
Ihr metallner Mund mahnet uns an die Flucht
unserer Zeit und unserer Stunden, rufet zur An-
dacht und zum Gebete die Herzen, versammelt die
Gemeinde an den gottgeweihetetr Tagen im
Heiligthume des Herrn und begleitet jedes wichti-
gere Ereigniß des Lebens, seh es zur Freude, seh
es zum Schmerze, mit ihren festlichen Klängen,
Die wie ein Ruf aus der Höhe, wie ein Ruf des
Himmels an die Seelen dringen. Sind sie aber
demnach zu ernsten und heiligen Dingen nur be-
stimmt-, sollen sie im-·Diensie der Religion unD Der
christlichen Gottesverehrung stehen, ikündet schon
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das ehrwürdige Gebäude, von welchem hernieder
ihre einladende Stimme erschallt, ihre hohe Be-
deutung an: so darf ihnen auch die Weihe nicht
fehlen, welche die Religion den irdischen Dingen
verleihet, und jeder Christengemeinde müssen sie
als ein wichtiges Besitzthum, als ein theures Klei-
nob erscheinen.

Und wie doppelt freudig müssen unsere Hek-
zen schlagen; wie doppelt innig müssen wir zu
dem Vesitze dieser neuen Glocken uns Glück wün-
schen, Theuerste, die wir heute gleichsam die Vor-

feier des längst ersehnten Tages begehen, an dem
die Pforten des sneuenHeiligthums, Vor welchen
wir uns Versammelt haben, der anbetend-en Schaar
sich öffnen werben. Seit achtzig Jah ren ist
kein Glockengeläute mehr von dieser Stätte herab
vernommen werben; der letzte Schall, der damals
hier hilferufend die Lüfte durchdrang, verstummte
in dem zusammenschlagenden Feuermeere ; das
Haus der Anbetung Gottes sank in Trümmer und
ist seit jenem Tage des Schreckens verödet geblie-
ben. Aber freue dich, du jetzt lebendes Geschlecht,
freue dich des heutigen Tages und seiner schönen
Feier! Was euere Väter zu sehen und zu erleben
wünschten, das ist euch, ihren Kindern und Enkeln
ä“ Theil geworben; ja was wir alle anfangs nicht
einmal hofften,"-I—) ist geschehen; eine würdige Zier-
de mehr in unserem neuen Gotteshause gewährt
und weitschallendere, eerhebendere, festlichere Klän-
ge werden künftig ihr hatmonisches Getön über
unsern Häuptern Verbreiten und zur Andacht uns
stimmen und rufen. IT enn nun dafür gewiß jeder
Freund der Kirche und des seiner Vollendung ent-
gegenreifenden Kirchenbaues den geehrten Behör-
den unserer Stau, von welchen das Unternehmen
beschlossen und dem geschickten Manne, durch den
es glücklich hinausgeführt ward, den herzlichsten
Dank zolltz wenn wir im Voraus uns überzeugt
halten dürfen- Deß das Werk seinen Meister loben
wird: so bnrfen Wir Doch auch nicht vergessen,
daß der Segen kommet von oben, und müssen dem
unsern Dank und Unseke Gelübde bezahlen, der,
was Menschenheezen beschließen und Menschenhüns
de vollbringen, freundlich fordert und gelingen lüs-

·'e) Die Anschassuna von Gelüut war jüngst noch nicht
im Plan gewesen.
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set. Ihm werde mit dankgerührter Seele jedes
dieser neuen Erweckungsmittel der kirchlichen An-
bucht, geweiht Und Unser vereintes Gebet steige in
frommen Wünschen und Bitten zu seinem Himmels-
throne empor-.

Ja allmüchtiger Gott, Herr und Gebieter der
Welt! Wir preisen, wie in den stillen Mauerndes
Heiligthums, wo deine Ehre wohnt, so unter dei-
nem blauen Himmelsgewölbe hier, Deinen heiligen
Namen, rufen dich, den Allerhöchsten an, daß du
unser Thun nicht fehlen lassen wollest und hoffen
mit freudig vertrauendem Sinne auf deinen schü-
tzenden Beistand! Laß die künftigen Zeugen deines
Ruhmes glücklich in die Höhe gelangen! Wende
Unfall und Gefahren gnädig ab! Schütze das
neue Eigenthum unserer Kirche sammt dem Thur-
me, der die Glocken in seine Räume aufnimmt,
daß sie Jahrhunderte lang und unverletzt Vonsiche-
rer Höhe herab ertönen, daß sie dem gegenwärti-
gen und dem kommenden Geschlechte deine Ehe
verkünden, daß sie die dir geweiheten Tage und
ihre stille, würdige Feier Allen, Allen ins Herz
rufen! Verleihe, daß diese christlichen Glockentöne
nie ungehört verhallen, daß sie fromme Gefühle
und Liebe zu deinem Hause und eine heiligeBegiek-
zu schauen die schönen Gottesdienste, die im neuen
Tempel der Anbetung unserer warten, in allen
Gliedern unserer Gemeinde erwecken! Laß du,
Herr, Alles wohlgelingeni Führe unsere Hoffnun-
gen zu einem frohen Ziele! Blicke mit segnendenk
der Huld auf uns hernieder und gieb eine gnadetk
reiche Erfüllung Dem Wunsche, der als Dettkspruch
auf der größten dieser Glocken eingegossen warb:
,,Holder Friede, süße Eintracht, weilet, weilet,
freundlich über dieser Stadt! «

Im Namen Gottes werde das Werk derWei-
he nun vollbracht! Jch weihe, dem mir geworde-
nen Auftrage gemäß, diese vier wohlgelungenen,
schön gezierten Glocken zu einem Eigenthu-
me des Herrn, zur Verherrlichung sei-
nes Namens, zum Dienste der Kirche
Jesu und zur steten Erinnerung an hei-
lige Christenpslicht im Namen des dreieini-
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen

s Geistes! Amen. ·
Und so steiget, ihr dem Hekm geweihten

Glocken, steiget empor in das Reich des Klanges,
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hinauf in die heitre Himmelsluft! Tönet immerdar
Friede und Freude unserer theueren Stadt, tönet
Frieden noch dem Wanderer, den ihr mit ernsten
Trauerschlägen begleiten werdet auf seinem letzten
Wege ! Amen.

— CBeschluß folgt.)
‘M-

Erzählung
des Tuchmacheraufruhres zu Gbrliiz.

Fortsetzung von Nr. 20.

5.
Das Haupt der alten oder katholischen Par-

tei in Görlitz war ein höchst achtbarer, gelehrter
und für das Wohl der Stadt auf das würmste
besorgter Mann, der Syndieus M. Johannes Ha s se
oder Haß. Geboten zu Görlitz 1473, wo sein
Vater Bürger und Handwerker war, widmete er
sich der Gelehrsamkeit und studirte erst auf der
Schule seiner Vaterstadt, sodann aus der Univer-
sität zu Leipzig, wo er die Würde eines Magisters
der Philosophie erlangte. 1498 wurde er Cantor
zu Zittau und widmete sich von da an erst dem
Lehrfache, bis er 1509 in seine Heimath Görlitz
berufen und anfänglich bei der Schule und bald
daran als Notarius oder Stadtschreiber angestellt
wurde. Bürgermeister wurde er zum ersten Male
1536 und starb 1544. Vom Antritte seines Am-
tes, 1509 an schrieb er die Geschichten seiner Zeit,
besonders soweit sie Görlitz betrafen, nieder, und
seine Annalen in 3 Foliobänden gehören zu den
schätzbarsten Urkunden unserer Stadt. Sein Charakter
spricht sich aus seinen Darstellungen deutlich aus.
Tief erfüllt Von der Würde seines Amtes als Glied
des Rathes der damals sehr reichen Sechsstadt Görlitz,

ein üchter Patricier jener Seit, der blind eingenommen
»für den Ruhm und Flor seiner-Stadt, nur deren

»Rechte und Vortheile mitGutund Blutvertheidigte,
festhaltend an hergebrachter Ordnung und altverjahr-
ten Gerechtsamen und Meinungen. Die Macht des
städtischen Rathes und der in demselben berufnen

.- Meian galt Ihm für so unverletzlich und heilig,
daß er blinden Gehorsam der Bürger als ein gött-
riches Gesetz ansah- daß die mir der Nesoematioa

;kaus-hre-chenden freiem Regungen der Vükgeeschafk,
das Verlangen derselben, dem monarchischen Ra-
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the eine strengere Controlle aus der Gemeinde bei-
zuordnen, Von ihm als das fluchwürdigste Verbre-
chen betrachtet, und jeder, der ihm an diesen Un-
ternehmungen Theil zu haben ;schien, Von seinem
heißesten Hasse getroffen wurde. Seine Rechtlich-
keit, Gelehrsamkeit und diplomatische Gewandheit
Vesschgffkm ibm schon als Syndicus ein Uebergee
wicht· über seine Collegen. -Unter dem Namen:
der Magister, oder der alte Magister warer in
der ganzen Stadt und dem städtischen Gebiete be-
kannt und gefürchtet. Gegen ihn waren daher
die Versuche der einzelnen Bürger, das alte Re-
giment zu schwächen und der Gemeinde nun freie-
re Mitwirkung bei der Stadtverwaltung zu ver-
schaffen, zunächst gerichtet.

Zu jener Zeit lebte in Gbrlitz ein junger Tuch-
macher Namens Alerander Boltze. Nach
Hasses eigener Beschreibung war er der Haupt-
Verräther und Anfänger der sso traurig endenden
Unruhen Von 1527. „Er, der sich unterstunde,
ein neu und besser Regiment aufzurichten in der
Stadt, besser, als es unsere alten frommen Görlitzer
auf uns gebracht und geerbet haben, das durch
Vieljährigen Brauch, durch alte Briefe und Pri-
Vilegien als gut, tauglich und zutraglich- auch Vor
ehrlich und nützlich angesehen und gehalten worden
ist, ein Meister und Stifter alles «Unralhes,« War
ein kurzer und untersetzter Mann, heftigen Gemü-
thes, zu Handeln geneigt und ziemlich gewandt in
der Sprache. Er stellte sich an die Spitze der
Unzufriedenen, welche den Ausstand gkgen den Rath
erst ganz geheim, in ihren Stuben und in Bier-
schenken anzeddelten und endlich offenbar hervor-
traten. Er hatte bald den größten Theil der
Tuchmacherzunft auf seiner Seite und nahm zu-
nächst die Von dem Rathe unterdrückte evangelische
Lehre zum Gegenstande der Unzufriedenheit. Es
ist kein Zweifel, daß er dieHauptveranlassungwar,
daß der Prediger Rothbart, welcher 1523 aus dem

- Amte gezwungen wurde, 1525 wieder zurückbew-
fen ward. (S. o, pag. 310.) Sein Zweck, einen
offnen Ausstand zu erregen, so weit er auch schon

' gediehen seyn mußte, wurde indessen zuerst durch
« eine schreckliche Begebenheit vereitelt.

Nach Hasses Angabe war der 12. Juli 1525
Von Boltze und seinen Anhängern bestimmt gewesen,
den Aufruhr zu beginnen, den alten Rath ab: und
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ein neues {Regiment nach ihrem Willen einzu-
feigen.

An jenem Tage schenkte der Magister Hasse
in seinem--Brauhofe Jungbier —- Edessen sich Die
damaligen Patrieier so wenig schämten, als der
frühere Städte-Adel. Unter andern Gästen fand
sich auch Boltze ein und zwar mit einem auffäl-
lig großen Anhangez er belief sich schier auf hun-
dert Personen. Boltze bat daher den Magister aus-
drücklich: er wolle es ihm nicht vor Uebel ha-
ben, daß er mit sein-en Cumpanen zn ihm zu Biere

komme und versprach: sie wollten fromme Gäste
sehn. Darauf saßen sie ruhig bei einander bis in

sdie Nacht. Nach Mitternacht, eine halbe Stunde
nach 24 Uhr (12 Uhr), als der Magisttr eben aus
dem Keller gekommen war, trat ihm Boltze ent-

gegenjmit den smarten: ,-,Hserr"«es ist Feuerl«
.Snmir,.standen«alle" Gäste auf Jund eilten davon;
Hasse begab sich sogleich zum Bürgermeister Peter Tie-
le, der in der Nachbarschaftwohnte und weckte diesen.
Als dies geschah, leuchtete das Feuer schon hoch
über den Dächern VOU Der Nekßgasse her, wohin
sich Hasse, dessen Haus in der Petersgasse stand,
begab, und dort sah, daß es im Hause eines
Bäckers Namens Hans Päsel zum Dache hinaus
brannte. Noch war wenig Volkes in der Nähe
Versammelt. Die Rathsglocke fing inzwischen an zu
stütmen. Als der Magister da stand in seiner
Angst, trat Alexander Boltze an ihn heran, mit
den Worten drohmdt Herr, wie wird’s nun
werden?! —- wendete sich dann von ihm und
soll dann unters Volk gerufen haben: laßt nur
das Feuer gehen,—es ist auf dem rechten
Wegetid -— Das Feuer aber nahm schnell über-
hanp. und ergriff bald auch Boltzes Haus, welches
Dem Nekßkhore gegenüber stand. Hasse merkte bald,
daß neben dem elementarischen Feuer noch ein
zweites Unheilvouekkg sich entzündet hatte, nämlich
in Den Hkköfn der Bürgerschaft Niemand nämlich

hörtean setnestlnordnungem Niemand wollte hel-
IeLL 1a viele trieben eherSpokt bei dem unglücke,nn)

«) Eyn Iott Iß bornen ; Iß gebet rechte»
") Aber aus der Gemeinde sindelzliche gamma, Die

eine Freude daran gehabt« W riebmlid) Mee-Ppssest, Der hqteemf Sk. Nicolai Kirche gete;
gen und gesagt: gluht es Dennnod) in der
Stadt-F .- Ikem die Huren haben vor dem
Retchenbacher Thore get-nist- gar, lustig nnd fröh-
W) gewesen. Gorlitzer Chronik
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das schnell überhand nahm. Das Feuer Verbreite-
te sich nach oben und unten der Neißgasse und
sprang auch hinüber nach den Hinterhäusern der
Petersgasse. Als Hasse dies sah, lief er weg in
sein Haus, rettete seine beiden daheim befindlichen
Kinder Valentin und Agathen (drei andere Töchter
Catharine, Adelheid und Helene waren im Kloster
zu LiebenthaO und ließ sie aus der Stadt tragen.
Er selbst begann zu räumen, wobei ihm sechs her-
beigelaufene Gesellen halfen, jedoch nicht ohne Spott,
denn Einer sagte ihm ins Gesicht: Eh, ihr Her-
ren, werdet ihr nun bald unsere Hülfe bedürfen?
—- Bald stand auch Hasses Haus in Flammen.
Das Feuer verzehrte die ganze Neißgasse bis an
den Ring, ferner die Petersgasse bis an die Peters-
kirche, das ganze Handwerk nebst dem Winkel, der
Kränzelgasse und einen Theil der Brüdergasse. Jen-
seits der Neisse legte es das Neiß-Hospital und alle
Häuser nach der Rabengasse in Asche.

Fortsetzung folgt.)

Tauf -, Trau- und Sterbelifte.

Getauftwurdeden25.Juni1)Des
Ernst Gottlob Goldammer, B. u. anohner allh.,
Tochter, Christiane Charlotte Slinmlie, geb. den 19.
Juni. ——— 2) Des Joh. Gottlob Blümel, anohn.
allh., Sohn, Carl Ernil Gustav, geb. den 21 Juni.
— Den 26. Juni des Mstr. Joh. Gottlob Aug.
Pallacb B. und Schneiders allh- Sohn, Bruno
Oswald, geb. den 12 Juni. — Den 30. Juni des
Christian Gottlieb Nerling, rIuchmnci}ergei. allh.,
Sohn, Carl» Friedrich Louis, geb. den 28. Juni.

Den 24. Juni gebar des Joh. Michael Arbia-
anohn. allh., Ehefrau, einen todten Sohn.

Gestorben Den23.Juni1)IVh.Gott-s
fried Schiller, gews. Huf- und Wassenschmied, auch
Hammergärtner in Neuhammer-alt83»"J. UT
2) Des Hrn. Joh. Sam. Wilhelm Gillert, Privat-
eopisten allh., Tochter. Julie Paul-ne Marie, alt
1 J. 3 M. — Den 24. Juni des Garn. Gottlieb
Leisiy, Tucl)machergef« allh» Tochter Friederile Wil-
helmine Auausie, alt 1 J. 2 M. 9 T. -— Den 25.
Juni des Msir. Gottlob Benjamin Siegern B. .u.
Oberältester der Schornsteinfeger allh., Ehefrau, Cka-
fiiane Seieberite, geb. Hekmmkm ask 42 J. 9 ‚o
22 T. — Den 27. Juni 1) Deö Joh. Georg Gla-
ich B. und gewes. Stadtgarkenbesis. allh. Ebefrau,
Joh— bereite, geb. Belger, alt 60 I- 5 M. 10
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T, —- 2) Des M-sir. Sam. Ana. Leukert, B. und
Fischers allh. Ehefrau,
selt,alt27J.9M.19T._..

Johanne Juliane geb. Pos-
{Den 28. Juni
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des Joh.Georg«Simzky, B. und Stadtgartenbesitz»
auch herrschaftl. Kucschess allh., Tochter, Friederike
Auguste Marie, alt 1 J. 6 T. »

mN-IVI-I.1XII-lXIIIMMWIMMIWM INMWMVWWVVWMWVMMMINIM

Bekanntmachungen.

sveltaniitmarhiing .
Nach Vorgangiger, den 24. Juli e. Vormit-

tags 8 Uhr in der St. Petri-« und Punkt-Kirche
allhier abzuhaltender gottesdienitlicher Feier, soll in
Gemäßheit der in der Stadteordnung vom 19. No-
vember 1808, ertheilten Vorschriften, die Wahl der
neu eintretenden HerrenstadtVerordneten und Stell-
Vertreter erfolgen, und ist zur Wahlverhaudlung für
den » »_
Kloster- oder tsien Bezirk-, der 24. Juli c. Vor-

mittags 9 Uhr, auf hiesigem Rathhause, _
Obermarkt--oder 2ten Bezirk, der 24. Juli c. Bor-

mittags "9 Uhr, im Local der Herren Stadtm-
ordneten, in Nr. 406, «

Langengassem oder sten Bezirk, der 24. Juli c.
Nachmittags 2 Uhr auf hiesigem Rathhause,

Nicokai- oder 4ten Bezirk, der 24. Juli c. Nach-
mittags 2 Uhr, in Nr. 406,

Kirche oder 5ten Bezirk, Der-25. Juli ."e. Nachmit-
tags 2 Uhr, auf hiesigem Ratl)hause,

Weiß: oder 6ten Bezirk, der 25. Juli c. Nachmit-
tags 2 Uhr, in Nr. 406,

Stahl: oder 7ten Bezirk, der 26. Juli c. Vormit-
tags 9 Uhr, auf hiesigem Rathhause, .

Spital: oder 8ten Bezirk, der 26. Juli c. Vormit-
tags 9 Uhr, in Nr. 406, .

Neicheiibachen oder 9ten Bezirk, der 26. Juli c.
Nachmittags 2 Uhr, auf hiesigem Nathhause,

Steinweg- oder 10teu Bezirk, der 26. Juli c. Nach-
mittags 2 Uhr in Nr. 406,

Hothekz oder 11ten Beiirh der 28. Juli c. Bor-
r- mittags 9 Uhr, auf hiesigem Rathhause,
Teich- oder 12ten Bezirk, der 28. Juli c. Vormit-

' tags 9 Uhr, in Na. 406.
knubaners oder 13ten Bezirk, der 28. Juki c. Nach-

mittags 2 Uhr, auf hieftgmt Rathhaus»
Radengassem oder 14teu Bezirk- der 28. Juli t.

Nachniittags 2 Uhr, in Nr. 406.

termiulich anberaumt worden. Judem wie die
wahlberechtigten Mitglieder Üblich. sBürgerschaft
Von dieser Anordnung andurch in Kenntniß feigen,
und ihrer Theilnahme an der gottesdienstlicheu Feier
sowohl, als an der Wahloerhandlung mit Zuver-
sicht entgegen sehen, machen wir zugleich darauf
aufmerksam, daß jeder Bürger ausschließlich in der
Wahloersammlung des Bezirks, in dessen Bürger-
rolle iein Name eingetragen ist, zu erscheinen, und
seine Stimme abzugeben berechtigt ist, und daß es
zur größern Anregung des Gemeinsinnes gereichen
wird, wenn auch unangeseßene Bürger innerhalb

·der gesetzlich zuläßigen Anzahl in die Stadtvserords
treten-Versammlung eintreten.

Die Vollzogenen Bürgerrolleu werden vom 17.
bis 20. Juli c. auf unserer Kanzlei in den gewöhn-
lichen Geschäftsstuuden zur Einsicht bereit liegen.

(856mg, am 21. Juni 1837.
am mutet-tat.

Eine Schmiede-Nahrung, drei Stunden von
Görlitz, nahe an der Breslauer Chauffee, wozu vier
Scheffel Dresdner Maaß Aussaat, auch ein Obst-
und Grasgarten gehoren, geht Veränderungs halber
auste freier Hand zu vermuten. Nähere Auskunft
ziåtåuber ist zu erfahren in der Apnthekergasse No.

Aneie. -
kEise lithographirte Ansicht Von Rauschwaldez

von der Abendseite aufgenommen, å 5 sgr., so wie
Wechsel-, Auweisungs-, Quittungse und Zins-
Quittungs-Formnlare sind zu haben bei
_ LE. {Heime 8; Grauen;

Eine ganz tüchtige braune Stute ist zu ver-
taufen; das nähere ist beim Posiwagenmeisier Nich-
ter in. der Petersgasse zu erfragen.

——.—_.

T —-

w..—
i

Görlitzer G·etreide-Prei-s vom 29. Juni 1837. -
4?. Zi- ns. ‚p. ‚y.: er; ä

eu- i Ein-ist Hei-Eis g Gersie p
r
o

S
c
h
e
f
f
e
l
-yE19/-rf Adle_r!

W1"——.--—.28'9}
Hafer l— 22i ist —s- 20 —


